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Fünfundfunfzigſter

den 8. September. Jahrgang.Werſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.)

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Man rt,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung wegen Ausreichung der Zinsſcheine Reihe IX zu den Schuldverſchreibungen der Preußiſchen

Staatsanleihen vom Jahre 1850 und 1852.
Die Zinsſcheine Reihe IX Nr. 1 bis 8 zu den Schuldverſchreibungen der Staatsanleihen von 1850 und 1852 über die Zinſen für die

Zeit vom 1. October 1882 bis 30. September 1886 nebſt den Anweiſungen zur Abhebung der Reihe X werden vom 11. k. M. ab von der Kon
trolle der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92 unten rechts, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und der
letzten drei Geſchäftstage jeden Monats, ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine können bei der Kontrolle ſelbſt in Empfang genommen, oder durch die Regierungs-Hauptkaſſen, die BezirksHauptkaſſen in
Hannover, Osnabrück und Lüneburg oder die Kreiskaſſe in Frankfurt a. Main bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt wünſcht, hat derſelben perſönlich oder durch einen Beauftragten die zur Abhebung der
neuen Reihe berechtigenden Talons mit einem für jede Anleihe abgeſondertem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem Formulare ebenda und in
Hamburg bei dem Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2 unentgeltlich zu haben ſind. Genügt dem Einreicher der Talons eine nummerirte Marke als
Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß einfach, wünſcht er eine ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vorzulegen. Jm letzteren Falle
erhalten die Einreicher das eine Exemplar mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen ſofort zurück. Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei
der Ausreichung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Kontrolle der Staatspapiere ſich mit den Jnhabern der Talons nicht einlaſſen.
Wer die Zinsſcheine durch eine der obengenannten Provinzialkaſſen beziehen will, hat derſelben die Talons mit einem doppelten Verzeich-

niſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß wird mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der Zins-
ſcheine wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten Provinzialkaſſen und den von den Königlichen Regierungen in
den Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zur Erlangung der neuen ZinsſcheinReihe nur dann, wenn die Talons abhanden
gekommen ſind, in dieſem Falle ſind die Schuldverſchreibungen an die Kontrolle der Staatspapiere oder an eine der genannten Provinzialkaſſen
mittelſt beſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin, den 19. Auguſt 1882.

e 209.
Freitag

Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden.
Hering. Michelly.

Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Beſitzer von obigen Schuldverſchreibungen
dieſe Papiere in doppelt aufzuſtellenden Nachweiſungen zu verzeichnen und letztere nebſt Zinsanweiſung die Schuldverſchreibungen behält der Jn-
haber zurück an die hieſige Regierungs-Hauptkaſſe portofrei einzureichen, im Uebrigen aber unſere Bekanntmachung vom 26. Mai 1863 (Amts-
blatt pag. 124, 161, 185) zu beachten haben.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1882.
Königliche Regierung-

Wo iſt „„Reaktion?“
Diejenigen Organe der Oppoſitionspreſſe,

welche an die Möglichkeit eines gemeinſamen
Vorgehens aller liberalen Parteien bei den
Wahlen überhaupt noch glauben, predigen dieſes
Vorgehen nicht mehr im Namen eines gemein-
ſamen Programms (an ein ſolches iſt eben nicht
mehr zu denken), ſondern unter Berufung dar-
auf, „daß gegen die Reaktion Front gemacht
werden müſſe.“

Wo ſoll dieſe „Reaktion“ herkommen und
worin ſoll ſie beſtehen

Droht etwa der Verfaſſung eine Gefahr?
Nein, die Verfaſſung wird nach wie vor nicht
nur ſtrengſtens eingehalten, ſondern ſo ausgelegt,
daß die Volksvertretung einen weitgehenden Ein
fluß auf die „vollziehenden Gewalt“ ausübt und
daß die Regierung ſich über ihre verfaſſungs
mäßige Verpflichtung hinaus Jahr aus und
Jahr ein eine Kritik ihrer Verwaltung, ihrer
BeamtenWahlen, Disziplinar Maßregeln u. ſ. w.
gefallen läßt, wie ſie in einem „parlamentariſch“
regierten Staate weitgehender nicht geübt werden
könnte.

Oder droht etwa eine „Reaktion“ auf kirch-
lichem Gebiet, ein ſogenanntes „Canoſſa“? Wer
im Verlauf der letzten Monate auch nur ein
katholiſches Parteiblatt in die Hand bekommen
hat, weiß, daß die Entſchiedenheit, mit welcher
die Regierung die Rechte der Staatsgewalt be
hauptet und in Sachen der Anwendung des
Geſetzes vom 31. Mai d. J. ihre Selbſtſtändigkeit
wahrt, den Centrumsleuten in hohem Grade
mißfällig iſt, ja daß dieſe Haltung der Regierung

-——mm=-

(widerſinniger Weiſe) vielfach als Ankündigung
eines neuen „Kulturkampfs“ angeſehen wird.

„Aber“ wird uns zur Antwort gegeben „es
iſt doch höchſt reaktionär, daß die Regierung
wiederholt die Beſtätigung auf fortſchrittliche
Männer gefallener Kommunalwahlen verweigert
hat.“ Das iſt notoriſch nur in vereinzelten
Fällen und in der Regel nur da geſchehen, wo
gegen den betreffenden Kandidaten neben den
politiſchen auch adminiſtrative und disziplinariſche
Bedenken vorlagen. Von dem Recht, kommunale
Wahlen zu beſtätigen oder nicht zu beſtätigen,
macht übrigens jede Regierung der Welt Ge-
brauch: am ſtrengſten nehmen es in dieſer Rück-
ſicht die ſogenannten „parlamentariſchen“ Regier-
ungen, die bei jeder Wahl und jeder Beſtätigung
zuerſt „an ihre Freunde“ und zu zweit noch-
mals an „ihre Freunde“ denken.

„Aber das Programm der Regierung in
den wirthſchaftlichen und ſozialreformatoriſchen
Fragen

Die Regierung beabſichtigt die definitive Be
freiung der Beſitzloſen von direkten Steuern,
Herabſetzung dieſer Steuern für die kleineren
Einkommen, Beſeitigung der in vielen Theilen
der Monarchie geradezu unerſchwinglich geworde-
nen Kommunalzuſchläge zu den Staatsſteuern
durch Zuſchüſſe aus den Reichs und Staats-
einnahmen, welche mit Hilfe zweckmäßig ver-
theilter indirekter Steuern erhöht werden ſollen.

Endlich handelt es ſich darum, der Kranken-
Verſicherung der Arbeiter eine Form zu geben,
welche den Arbeitern größere Sicherheit bietet,
und die Arbeiter-Unfallsverſicherung ſo einzu-

richten, daß der in der Ausübung ſeines Berufs
verunglückte oder invalide gewordene Arbeiter
(beziehentlich deſſen Familie) gegen die äußerſte
Noth geſchützt und der Nothwendigkeit überhoben
werde, juſt dann mit Fabrikherrn und Verſicher-
ungs-Geſellſchaften prozeſſiren zu müſſen, wenn
der letzte Heller für Arzt und Apotheker veraus-
gabt worden iſt.

Wo ſteckt da die „Reaktion

Telegraphiſche Nachrichten.
Breslau, 5. September. Se. Majeſtät der

Kaiſer iſt heute Abend 77. Uhr im beſten Wohl
ſein mit Jhren K. K. Hoheiten dem Kronprinzen
und der Kronprinzeſſin hier eingetroffen und auf
dem Bahnhofe von dem Großfürſten Wladimir
und ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Albrecht,
dem Erbprinzen von Sachſen-Meiningen, dem
Herzog von Ratibor, dem Fürſten Pleß, dem
General-Feldmarſchall Grafen Moltke, dem Grafen
Walderſee, dem Fürſtbiſchof Herzog und dem
Weihbiſchof Gleich empfangen worden. Außerdem
hatten ſich die Spitzen der Militär und Civil-
behörden, die Generalität und gegen 400 Reſerve-
und Landwehroffiziere zur Begrüßung Se. Ma-
jeſtät auf dem Bahnhofe eingefunden. Nachdem
Se. Majeſtät die Anweſenden begrüßt hatte, be-
ſtieg Allerhöchſtderſelbe mit Jhren K. K. Hoheitendem Kronprinzen und der Kronprinzeſſie eine

offene vierſpännige Equipage und fuhr unter dem
endloſen Jubel der dicht gedrängten Volksmenge
durch die feſtlich geſchmückten und glänzend er-
leuchteten Straßen, in welchen die Kriegervereine
Spalier bildeten, nach dem Palais, wo eine
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Ehrenwache des 10. Regiments paradirte. Um
9 Uhr fand auf dem Palaisplatze der große
Zapfenſtreich ſtatt, welcher von ca. 1000 Muſi-
kern und Tambours des 5. Korps ausgeführt
wird. Das Wetter iſt prachtvoll.

Breslau, 6. September. Se. Majeſtät der
Kaiſer hat den Oberpräſidenten von Seydewitz
zum Wirkl. Geheimen Rath unter Verleihung
des ExcellenzTitels ernannt und das bezügliche
Patent demſelben eigenhändig überreicht. Bei
der Ankunft auf dem Bahnhofe hatte der Kaiſer
ſehr herzlich zunächſt den Großfürſten Wladimir
und deſſen Gemahlin, ſodann die übrigen an-
weſenden Fürſtlichkeiten und Notabilitäten be-
grüßt und war ſodann die Front der Aufſtellung
der Reſerve und Landwehroffiziere entlang ge-
ſchritten, indem er ihnen für ihr Erſcheinen
dankte. Der Generalſuperintendent Dr. Erd-
mann, der Fürſtbiſchof Herzog und der Rector
der Univerſität, Biermer, hielten längere Be-
grüßungsanſprachen an den Kaiſer, welche der-
ſelbe huldvoll beantwortete. Der Frau Kron-
prinzeſſin wurden von mehreren ſchleſiſchen
Damen Blumenſträuße überreicht. Der Erz-
herzog Johann Salvator, deſſen bereits erfolgte
Ankunft irrthümlicher Weiſe gemeldet wurde, iſt
eines Unwohlſeins wegen noch nicht eingetroffen
und hat ſeine Ankunft für ſpäter gemeldet.

Wien, 6. September. Jn hieſigen diplo
matiſchen Kreiſen glaubt man, daß die engliſch
türkiſche Konvention jetzt wirklich unterzeichnet
werden wird. Sobald dies geſchehen, wird ſich
die Konferenz formell vertagen unter Vorbehalt
ſpäterer Wiedervereinigung zur definitiven Regel-
ung der egyptiſchen Angelegenheiten. Damit
widerlegt ſich das Gerücht, daß jetzt ein Kongreß
wegen Egyptens angeregt ſei. Jn der ver
gangenen Nacht wurden 26 Mitglieder der ra
dikalen Arbeiterpartei verhaftet. Dieſelben ſollen
einer geheimen Verſammlung beigewohnt haben,
in der das Raubattentat auf Merſtallinger be
ſchloſſen wurde.

London 5. September. Jn Folge der
namentlich auf dem Kontinent herrſchenden, durch
das Gerücht von dem Auftreten der Cholera
im Rothen 2Weere, hervorgerufenen Beſorgniß
veröffentlicht die Regierung eine Depeſche aus
Aden, in welcher konſtatirt wird, daß das Gerücht
durch den Tod eines Heizers an Bord eines
Schiffes, welches Pilger von Bombay nach
Mekka brachte, entſtanden ſei ein weiterer
Todesfall ſei nicht vorge kommen. Der Ge-
ſundheitszuſtand in Aden ſei vortrefflich;
ſeit dem Monat Oktober 1881 ſei kein Cholera-
fall zu verzeichnen. Die neueſten aus Jndien
eingegangenen Nachrichten konſtatiren, daß in den
letzten 14 Tagen nur ſehr wenig Cholerafälle
vorgekommen ſind.

Fetersburg, 5. September. Der General-
gouverneur von Moskau, Fürſt Dolgorukow,
ſoll die entſchiedene Erklärung abgegeben haben,
daß ſeines Erachtens die Krönung zur Zeit nicht
ohne Gefahr ſtattfinden könne.

St. Petersburg 5. September. Der
Fürſt von MWontenegro iſt heute Abend hier
eingetroffen und im Winterpalais abgeſtiegen.

St. Petersburg, 6. September. Das Journal

de St. Pétersburg ſchreibt, die engliſchen Blätter
behaupteten, die ruſſiſche Diplomatie habe die
Spannung zwiſchen England und der Türkei
verſchärft, und ſtützten ihre bezügliche Behaup-
tung darauf, daß der Botſchafterverweſer Nelidoff
in einer an die Pforte gerichteten Note die Ver-
haftung des Kurdenſcheiks Obeidullah gefordert
habe. Jn der That habe Jelidoff auf den
Wunſch der perſiſchen Regierung die an die
Pforte gerichtete Aufforderung der lelzteren,
gegen Obeidullah einzuſchreiten, unterſtützt,
es gehöre aber Uebelwollen dazu, um dieſem
Schritte, der den Zweck gehabt habe, einer Ver-
wickelung unter Nachbarſtatten vorzubeugen, den
Charakter einer Agitation unterzulegen. Der
Fürſt von Wontenegro begab ſich nach ſeiner
Ankunft direkt vom Bahnhof nach der Peter-
und Paulskirche, wo er am Grabe des Kaiſers
Alexander II. betete. Die geſtern und vor-
geſtern in Gegenwart des Kaiſers und der Kai-
ſerin bei Tranſund abgehaltene Flottenmanöver
ſind vollkommen gelungen von Statten gegangen.

Konſtantinopel 5. September. Das
Journal Vakit veröffentlicht in einer ExtraAus-
gabe den ſanktionirten ofſtziellen Wortlaut
der Broklamation gegen Krabi Paſcha. Jn
derſelben wird Arabi Paſcha zum Rebellen er
klärt, weil er dem Khedive und Derwiſch Paſcha
keinen Gehorſam geleiſtet und die Jntervention
Englands in Egypten herbeigeführt habe. Der
Sultan erklärt ferner, die Verleihung des Med-
jidje-Ordens 1. Klaſſe an Arabi Paſcha ſei auf
den Vorſchlag Derwiſch Paſchas in Folge der
von Arabi Paſcha erfolgten Betheuerungen ſeiner
Treue erfolgt ſchließlich ermahnt der Sultan
die Egypter zum Gehorſam gegen den Khedive.
Der Sultan ſoll das Jrade, welches zur Anter-
zeichnung der Militärkonvention ermächtigt.
nunmehr erlaſſen haben. Baker Paſcha iſt
zum zweiten Kommandanten des türkiſchen Ex
peditionskorps ernannt worden. Derſelbe hat,
durch Reſchid Bey im Namen des Sultans dazu
ermächtigt, die engliſchen Gendarmerie-Oberſten
Baker und Synge zu ſeinen Adjutanten ernannt.

Kkexandrien, 6. September. Der gricr-
chiſche Konſularagent Antonopulos, der
wegen Unterhaltung einer Verbindung mit
Zrabi Paſcha vor einigen Tagen verhaftet
wurde, ſoll nach Griecheuland zurückgeſendet
werden. Mehreren anderen verdächtigen Ser-
ſonen wurde von der Polizei der Rath ertheilt,
das Land zu verlaſſen. Die egyptiſchen Behör-
den ſind eifrig bemüht, die Einwanderung von
mittel- und unterhaltloſen Perſonen zu ver
hindern. Heute früh brach in der Scherif-
ſtraße eine Feuersbrunſt aus, mehrere der An
legung des Feuers verdächtige Perſonen ſind
verhaftet worden. Geſtern wurde hier ein
Haus und ebenſo auch in Ramleh ein Haus
ausgeplündert.

Das Eiſenbahnunglück bei
Freiburg i. Fr.

Frankfurt, 4. September. Jm kliniſchen
Hoſpital und im Blattern- Lazareth in
Freiburg liegen 50 Leicht 31 Mittel und 23
Schwerverwundete. Viele ſind in Hugſtetten

untergebracht und Viele ſind nach ihrer Heimath
abgereiſt. Man ſchätzt rund die Zahl der Tod-
ten auf 55, die der Verwundeten auf 200.
Der Direktor der Staatsbahnen iſt per
Extrazug an der Unglücksſtätte angekommen. Die
amtliche Depeſche der betreffenden Eiſenbahn-
Direction lautet wie folgt:

„Der geſtern von Kolmar nach Freiburg
ausgeführte Extrazug iſt auf der Rückfahrt, 1
Kilometer oberhalb der Station Hugſtetten, auf
freier Bahn entgleiſt, wobei gegen 50 Reiſende
getödtet und eine größere Anzahl verwundet
wurden. Letztere befinden ſich theils in Freiburg,
theils in Hugſtetten und Hochdorf in ärztlicher
Behandlung. Veranlaſſung: ein ſchweres Gewitter
mit Sturm und Regen, wodurch momentan die
Bahn unfahrbar war.“

Die „Freib. Ztg.“ ſchreibt: „Bor Hugſtetten,
noch im Mooswalde, in einer ſehr ſumpfigen
freiliegenden Wieſenparcelle fand die Entgleiſung
um 8 Uhr 30 Minuten ſtatt und iſt nach den
bisherigen Feſtſtellungen durch eine Telegraphen-
ſtange hervorgerufen worden, welche ſich in Folge
des Gewitterſturmes über die Schienen gelegt.
Der Locomotivführer ſagt aus, daß er ein Hin-
derniß bei der ſtockfinſtern Nacht nicht geſehen,
ſondern nur ſofort gefühlt, daß die Maſchine aus
den Schienen ſprang; er hatte noch 2 Noth-
ſignale und Contredampf gegeben, dann verſagte
die Maſchine den Dienſt. Beim Entgleiſen der
Locomotive muß ſich ſofort der erſte Wagen von
letzterer getrennt haben und der eigentliche Zug
noch im Geleiſe geblieben ſein, denn der erſte
Wagen befindet ſich mindeſtens 50 Schritte ent-
fernt auf dem Bahnplanum. Es ſcheint alſo
eine zweite Entgleiſung ſtattgefunden zu haben,
vielleicht durch daſſelbe Hinderniß. Der erſte
Wagen ſtellte ſich in ſchräger Richtung zu den
Schienen und die folgenden wurden hierdurch
entweder aus dem Geleiſe herausgedrängt oder
ſchoben ſich auf einander nur die letzten 5 Wagen
blieben unverſehrt, alle anderen ſind in einer
Weiſe zertrümmert, die den großen Verluſt an
Menſchenleben herbeiführen mußte. Da die Tele-
graphenleitung zerriſſen war, konnte die Hülfe
aus Freiburg nur durch einen Boten herbei-
geholt werden. Das erſte Eintreffen derſelben
fand gegen 11 Uhr ſtatt, um 12 Uhr wurde
die Feuerwehr alarmirt; alle in der Stadt an
weſenden Aerzte, ſoweit ſie abkömmlich waren,
kamen zur Stelle. Die vor ihnen liegende Arbeit
war eine entſetzliche. Dazu trat eine faſt voll
ſtändige Dunkelheit und das rechts und links
vom Bahnkörper befindliche ſumpfige, kaum paſſir-
bare Terrain. Die umliegenden Ortſchaften,
welche alarmirt wurden, und die unbeſchädigten
Perſonen des Zuges thaten, bis weitere Hilfe
anlangte, Alles was in ihren Kräften ſtand. Der
größte Theil der Verwundeten wurde durch
Extrazug nach Freiburg gebracht. Heute (4.
September) Morgen trafen per Extrazug der
Generaldirector der Staatsbahn und andere Be-
amten ein und ebenſo war alsbald eine Gerichts-
kommiſſion zur Stelle. Die Trümmerſtätte bietet
ein grauſiges Bild der Verwüſtung und die
Wiederherſtellnng der Bahn dürfte mehrere Tage in
Anſpruch nehmen. Neun Wagen ſind zertrümmert.“

Der Erbe des Blutes.
Erzählung von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

Er aber hatte die Stimme erkannt, hatte
das Thier zum Gitterwerk eilen ſehen und den
Schmerzensruf vernommen, den die Erregung
lauter tönen ließ, als ſie beabſichtigte. Wieder
trafen ſich zwei Augenpaare und zwei Menſchen
verſtanden ſich ohne Worte in dieſem Einen
Blicke. Sie dachten Beide an die Worte, die
einſt vor langen Jahren hier an dieſer Stätte
geſprochen waren „Das ſoll Deine Strafe
ſein, kleines Schloßfräulein, daß Du hier weinend
an der Thür Deines väterlichen Beſitzthums um
Einlaß bettelſt.“ Aber in Beiden riefen ſie ver-
ſchiedene Gefühle wach. Gertrud ſprang entſetzt
auf und wollte fliehen, der junge Graf aber
eilte auf das Gitterthor zu, um es zu öffnen
und hinderte ihre Flucht mit den Worten

„Bitte, Comteſſe, kommen Sie herein.“
Was einſt der herriſche Befehl des Kindes

nicht vermocht, dem der Vater ſchützend zur
Seite ſtand, vermochte heute über ihn der
Schmerzensruf der ſchutzloſen Jungfrau. Aber
er rüttelte vergebens an dem Eiſengitter, es war
verſchloſſen.

„Bitte, Comteſſe, warten Sie wenige Augen-
blicke,“ bat er, „ich hole ſogleich den Schlüſſel;
man hat die Thür wohl abgeſperrt an jenem
Unglückstag und ich bin ſeitdem noch nicht wieder
hier hinausgegangen, aber ich komme ſofort
wieder.“

Eilenden Schritts entfernte er ſich. Noch
ſtand ſie draußen und ein verſchloſſenes Eiſen
gitter wehrte ihr den Eintritt auf den Spielplatz
ihrer Kindheit, aber wieder hing die letzte Thräne
achtlos an der Wimper, denn ein Gefühl von
Glück und Freude zog in ihre Bruſt. Das
Glück der Kindheit war für immer entflohen,
aber ſchon begann die Ahnung eines andern
Glücks in der Seele der Juugfrau aufzudämmern.
Er wollte ihr dieſe Thür öffnen, zur verſpäteten
Sühne Deſſen, was er einſt dem kleinen Schloß-
fräulein gethan hatte. Was lag zwiſchen heut
und jenem Tag!

Da kam er und öffnete ihr die Thür, das
Reh ſprang ihr entgegen und ſie beugte ſich
nieder, um es zu ſtreicheln und ihre Erregung
zu verbergen.

„Die Rehe ſind die einzige Erinnerung, die
ich an meine lebende Mutter behalten habe,“
ſagte ſie, „mit dieſem lebenden Spielzeug tröſtete
mich mein Vater, als ich den Tod der Mutter
erfuhr, die ich todt geſehen und ſchlafend
wähnte.“

Sie wußte alſo noch von jener Stunde,
dann wußte ſie auch noch, wer damals ihren
Kinderſchlummer behütet hatte. Eine heilige,
weihevolle Erinnerung tauchte empor in ſeiner
Seele aus dem Nebelmeer der Vergangenheit.
Aber auch in ihr waren die Kindheitserinner-
ungen erweckt, und ſie war in unendlich weicher
Stimmung.

Sie dachte, daß das Schickſal nicht er, ſie
von dieſer Stätte getrieben, er hatte ja nur ge
nommen, was durch die Geburt ſein war und
ſeine Hand war es geweſen, die ihr heute dieſe
Thür wieder geöffnet hatte, die ſie auf ewig ver
ſchloſſen wähnte. Und hier an dieſer Stelle
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Freiburg i. Br. 5. September. Der
Kommiſſar des Reichseiſenbahnamtes, Geheimer
OberRegierungsrath Streckert, iſt anläßlich des
Eiſenbahnunglücks bei Hugſtetten heute hier
ingetroffen.Zu Wege auf den Eiſenbahn Unfall bei

Hugſtetten in Baden theilt das Reichs Eiſenbahn
Amt mit, daß nach dem telegraphiſchen Berichte
ſeines Kommiſſars von geſtern, Dienstag, Abend
von den Reiſenden 56 todt, 22 ſchwer, 31 minder
ſchwer und 50 leicht verletzt ſind. Die verletzten
Perſonen haben Aufnahme im akademiſchen Spital
in Freiburg gefunden. Die Urſache des Unfalls
hatte noch nicht aufgeklärt werden können.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
druck unſerer „D.-C.“ iſt nur mitNngade ger Quelle „Merſ eb. Kre erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, den 7. September.

4 Nach der beſteheuden geſetzlichen Be-
ſtimmung darf ein Fleichbeſchauer täglich nicht
mehr als ſechs Schweine auf Trichinen unter-
ſuchen. Jn einem Orte des Kreiſes Nordhauſen
hatte nun ein Fleiſchbeſchauer am 21. Januar
ſieben Schweine und am 1. Februar acht
Schweine unterſucht und um in dem von ihm
geführten Buche das Unſtatthafte dieſer Hand-
lung zu verdecken, die Beſcheinigung über die
ſtattgehabten Unterſuchungen für die Ueberzahl
vom 21. Januar und 31. Januar datirt. Da-
durch hatte der Fleiſchbeſchauer ſich aber eines
Vergehens ſchuldig gemacht. Die Strafkammer
des Landgerichts in Nordhauſen hat denn auch
gegen ihn auf 1 Monat 1 Tag Gefängniß
erkannt.

Die Gewitter am 4. d. M. früh haben
wieder einmal eine ziemlich bedeutende Aus-
dehnung gehabt und ſind nach den vielfachen
Zeitungsnachrichten überall ſtark geweſen. Unſere
geſtrige Nachricht, daß bei dieſen Gewittern der
Blitz in Neidſchutz bei Naumburg eingeſchlagen,
hat ſich nicht als richtig erwieſen. Der davon
betroffene Ort iſt das ſeitwärts von Neidſchutz
belegene Molau. Der Blitz hat dort in die ge-
füllte Scheune des Gutsbeſitzer E. Becker ein
geſchlagen und iſt das Gebäude mit Jnhalt ein
Raub der Flammen geworden. Beides ſoll ver
ſichert ſein, der Beſitzer war gar nicht zu Hauſe.

Der Durchſchnitts-Marktpreis der Ferken
betrug in der Woche vom 27. Auguſt bis 2.
September 1882 pro Stück 9--12 M.

(O.-C.) Aus dem Geiſelſtriche. Von
Jahr zu Jahr bemerkt man, daß die Zuckerfab-
riken ihre Campagnen frühzeitiger eröffnen. So
beginnt die Campagne der Zuckerfabrik Körbis-
dorf ſchon am 12. September. 2 Tage vorher
wird in dem Benndorfer Kirchſpiel das Ernte-
Dankfeſt nun wohl um ſo fröhlicher begangen
werden, als ſich die durch das unaufhörliche
Regenwetter befürchteten großen Verluſte an der
reichen Ernte bis auf einen verſchwindend kleinen
Schaden reducirt haben. Die zweite Gras oder
Grummeternte iſt in Folge der häufigen Regen-
güſſe im Sommer dieſes Jahres eine vorzüglich
ergiebige. Der Schnitt hat bereits am vorigen
Sonnabend begonnen und der „eine“ Regen, den

die Oekonomen ſo gerne auf friſch gemähtes
Gras fallen ſehen, iſt bei Gelegenheit des Ge
witters in der Montagsnacht in ziemlich aus-
giebiger Weiſe gekommen. Wie vor 2 Jahren
Naundorf, ſo wird in dieſem Jahre Reichardts-
werben bei Weißenfels das ſeltene Feſt einer
„Glockenweihe“ haben, welche am 10. September
ſtattfinden wird. Jn Frankleben wurde am
verfloſſenen Sonntag Nachmittags bis Abends
7 Uhr ein Sedan-Kinderfeſt abgehalten, welches
nach Anlage, Mitteln und Verlauf für ein Dorf
faſt großartig zu nennen iſt. Die Betheiligung
(auch von auswärts) war eine zahlreiche, die
Stimmung äußerſt feſtlich und gehoben. Die
Witterung war „Kaiſerwetter“, und die Leiter
des Feſtes (Herr Cantor Hedler und Herr Paſtor
Bürger) zeigten ſich glücklich inmitten ihrer
Kinder.

Aus der goldenen HAue, 1. Sept. Jn
Folge der anhaltenden regneriſchen Witterung
ſind die Kartoffeln ſo ſtark von Fäulniß ange-
freſſen, daß kaum ein Viertel der Ernte brauch-
bar zum Genuß bleibt. Der Preis pro 100 kg
beträgt 7——8 Mark.

Leipzig 5. September. Das Central-
Comité für die Feier des Sedantages hat feſt-
geſtellt, daß die Zahl der diesjährigen Feſttheil-
nehmer 23,647 gegen 22,228 im Vorjahre betrug.

Leipzig, 5. September. Bei der heute be-
endigten Ziehung der 3. Klaſſe Kgl. Sächſiſcher
Landeslotterie wurden folgende Hauptgewinne
gezogen 20,000 M. (Nr. 32807) 5000 M.
(Nr. 53511, 32852, 68550, 18926, 84631),
3000 M. Nr. 46125, 1880, 86390, 39726,
77036, 60482, 24494, 2847, 11665), 1000 M.
(Nr. 65796, 25156, 70589, 32289, 85549, 5330,
83732, 71772, 26694, 13075, 94352, 83711,
5244, 75840, 50773, 51687, 57163).

Wie man bereits Ende Auguſt in Hohen-
leuben größere Schaaren wilder ſogenannter
Schneegänſe, die in der Richtung nach Süd-
weſten zogen, beobachtet hat, ſo meldet man aus
der Elbgegend, daß auch dort ſich die Störche
zum Abzuge rüſten, beides wohl untrügliche
Zeichen, daß der Herbſt im ſtarken Anzuge iſt,
und uns vermuthlich nicht mehr viel Sonnen-
ſchein beſchieden ſein wird.

F. Jn dem Dorfe Reppen bei Oſchatz
ſchlug der Blitz in das Wohngebäude des Guts-
beſitzers Burckhardt. Durch das ſofort herbei-
geeilte Militär wurde das Feuer baldigſt wieder
gelöſcht. Jm Zimmer des Hauptmanns Weigand
von der 12. Comp. des Jnf.-Reg. Nr. 102,
welcher bei B. in Quartier lag, hat der Blitz
das Sopha und andere Gegenſtände zerſtört.
Als der Blitz einſchlug war der genannte Offi-
zier eben im Begriff, ſich aus dem Schlafzimmer
in die Wohnſtube zu begeben, um dort das Ge-
witter abzuwarten.

Eindruck gemacht haben, wie dem Auslande.
Auf eine Rede des ehemaligen (Gambettiſtiſchen)
Unterrichts Miniſters Paul Bert, deren Bös
willigkeit und Verlogenheit von der Nordd. Allg.
Zeit. überzeugend nachgewieſen und gebührend
beantwortet iſt, ſind zahlreiche Hetzartikel in der
Pariſer Preſſe und auf dieſe Artikel Verſuche
zu einem Ueberfall des Pariſer deutſchen Turn
vereins gefolgt, welche von dem Erfolge des
böswilligchauviniſtiſchen Treibens der Preſſe nur
all' zu deutliches Zeugniß ablegen. Unter dem
Vorwande, durch die Einladung zur Theilnahme
an einem Feſte der Pariſer deutſchen Turner
„beleidigt“ worden zu ſein, hatte eine ſog. „pa-
triotiſche Liga“ den Plan zu einem Einbruch in
das Feſtlokal gefaßt, dem durch polizeiliche Vor
ſichtsmaßregeln zuvorgekommen werden mußte.
Dieſes pöbelhafte und gänzlich unmotivirte Vor-
haben haben ziemlich zahlreiche Pariſer Zeitungen
zu Ausfällen gegen Deutſchland und die in der
franzöſiſchen Hauptſtadt lebenden Deutſchen aus-
gebeutet, deren Leidenſchaftlichkeit nur durch ihre
Widerſinnigkeit übertroffen wird.

Die Bedeutung von Vorgängen ſolcher Art
zu übertreiben, kann keinem Verſtändigen in den
Sinn kommen. Seit der Deutſche weiß, daß
Ehre und Sicherheit des Vaterlandes unter dem
Schutz einer ſtarken und gefürchteten Hand ſtehen,
hat er nicht mehr nöthig, ſich über Zwiſchenfälle
untergeordneter Art zu beunruhigen oder aufzu-
regen. Er läßt ſich daran genügen, den Dingen,
die in ſeiner Nachbarſchaft paſſiren, aufmerkſam
zu folgen und darauf Bedacht zu nehmen, daß
der Heimath die Bedingungen äußerer und in-
nerer Sicherheit ungeſchmälert erhalten bleibt.

Leipziger Börfje.
Productenpreiſe den 5. September 18382.

Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion Courtage, e.
Weizen per 1000 Kg netto loco hieſiger alter 230 235

M. bez., hieſiger neuer 160--200 M. bez., fremder 190
225 M. bez. Flau.

Roggen per 1000 kg netto loco hieſiger 145 158 M.
bez., fremder 140--152 M. bez. Still.

Gerſte per 1000 kg netto loco 170 187 M. bez.
Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger 136-156 M.

bez fremder 137—-146 M. bez.
Raps per 1000 kg netto loco 275 M. Br
Rapskuchen per 100 kg netto loco 14-14.50 M. bez.
Rüböl per 100 kg netto loco 60 M. bez. 61

M. Br., per September- October 59,50 M. bez., 60 M.
Br. Höher gehalten.

Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 53
M. G. Unverändert.

Theater in Leipzig.
Freitag den 8. September.

Neues Theater: „Maria Stuart““ Trauerſpiel in 5
Akten von Fr Schiller.

Altes Theater! „geſchloſſen.“

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

Frankreich iſt, ſeitdem es ſich auf
die Rolle eines Zuſchauers der diplomatiſchen
und militäriſchen Erfolge Englands in Aegypten
beſchränkt hat, der Schauplatz verſchiedener Kund-
gebungen des Deutſchenh'aſſes geworden,
die der Pariſer Regierung und der Mehrheit
der franzöſiſchen Nation einen ebenſo peinlichen

6.2. Abd 8 U. 7./9. Mrg. 8
Barometer Mill. 759,5 760,0Thermometer Celfius 14,6 13,6
Rel. Feuchtigkeit 89,2 86,3Bewölkung 4 9Wind N W WNWStärke 2 2Niederſchläge 6,7 mm

Therm, minimal 12,0.
Der Dunſtdruck reducirte ſich von 6,54 auf 5,85.

hatte ſie einſt, in kindiſchem Trotz, ihn ſchwer
gekränkt. Hatte er es vergeſſen Nein, ver-
geſſen konnte er es nicht haben, ehe ſie geſühnt.
Hatte ſie nicht ſeine Wunden gepflegt, ihm den
Arm, vielleicht das Leben, durch rechtzeitige Hilfe
gerettet? Das war Chriſtenpflicht, auch dem
Feind gegenüber, geſühnt hatte ſie erſt durch
die Bitte um Verzeihung. Sie ſühlte es, daß
noch etwas Trennendes zwiſchen ihnen war, trotz
jener Kataſtrophe die einſt die feindlichen Ge
ſchwiſterkinder wieder zuſammengeführt hatte, und
daß dies Trennende nur durch ſie beſeitigt
werden konnte. Die ſtolze Comteſſe, die einſt
nicht einmal die Möglichkeit anerkannt, daß ſie
irgend einem Weſen gegenüber ein Schuld tragen
könne, fühlte ſich heute ſchuldig gegenüber dem
Manne, dem ihre Hand Gutes gethan hatte. Von
einem unwillkürlichen Jmpulſe getrieben, ſtreckte
ſie ihm die Hand entgegen und ſagte:

„Herr Graf, an dieſer Stelle habe ich Sie
einſt als Kind tief verletzt, ich weiß es heut,
können Sie mir verzeihen, wenn ich Sie, nach langen
Jahren erſt, hier um Verzeihung bitte

Die blauen Kinderaugen ſahen ſo bittend

zu ihm empor, was hätte er nicht vergeben unter
dieſem Blick! Und derſelbe drang tiefer, als ſie
ahnte. Er nahm ihre Hand und bedeckte ſie mit
leidenſchaftlichen Küſſen, die Brücke war gefunden
von zwei ſuchenden Menſchenkindern.

„Comteſſe,“ erwiderte er, „Sie haben mich
tiefer, unheilbarer verwundet, als es jedweder
Andere vermocht hätte denn, das Kind ſuchend,
das einſt in der Schloßkapelle in meinem Arm
geruht, ſtand ich hier ich fand das Kind nicht,
ich fand das ſtolze Schloßfräulein.“

„Und können Sie mir heut verzeihen
„Nur Jhnen, Comteſſe, kann ich verzeihen,

da unvergeſſen bis zur heutigen Stunde das
Bild eines holden Kindes in meinem Herzen ge-
lebt hat.“

Ein glühendes Roth färbte ihre Wangen,
ihre Hand zuckte in der ſeinen, die ſie vergebens
zu befreien ſuchte, denn ſie ſah mit klarem
Frauenblick, was ihr die nächſte Minute bringen
mußte.

„Comteſſe,“ begann er von Neuem, „Stein-
hauſen war die Heimath ihrer Kindheit, o ſehen
Sie es auch für die Zukunft als ſolche an;

ich habe Sie einſt aus dem Schloß vertrieben,
geſtatten Sie mir, Sie wieder in daſſelbe zu
führen, laſſen Sie mir dieſe Hand für's Leben.“

So ſtanden endlich vereint die Kinder
zweier Brüder nach langer, unſeliger Trennung.
Zwei Paare ſchauten von Himmelshöhen auf ſie
nieder, zwei Paare, ſo verſchieden an Charakter
wie an Schickſal. Die eine Frau hatte den
Gatten geſucht, der ihr hienieden nie die Stellung
gegeben, die er ihr am Altar eingeräumt, und
hatte mit den erkaltenden Mutterhänden ihr
Kind nicht ſchützen können vor Fremden, die viel
am Grafenſohn gefrevelt. Jetzt konnte ſie von
Himmelshöhen ruhig niederſchauen, ihr Kind
hatte die rechte Hand gefunden. Der andern
Mutter brach das Herz über des Gatten Härte,
und auch ihr Kind ging manchen Verirrungen
entgegen, als ſie es nicht mehr mit treuer
Mutterliebe durch das Labyrinth des Erden-
lebens leiten konnte. Aber ihre Tochter hatte
längſt den Anker gefunden, an dem ſie feſtgehal-
ten im Sturm des Schickſals.

(Fortſetzung folgt.)



Bekanntmachungen.
Tivoli-Theater in Merſeburg.

Hof- und Stadttheater-Enſemble.
Sonntag, den 10. September 1882.,

um erſten Male:Das Märchen aus 1001 Nacht.
Schwank in 3 Abtheilungen.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Commiſſionar Rudolph Vater von

hier, welcher flüchtig iſt, ſoll eine durch Urtheil des Fürſtlichen Schöffen
gerichts zu Frankenhauſen vom 13. Juni 1882 erkannte Gefängnißſtrafe
von 14 Tagen vollſtreckt werden. Es wird erſucht, denſelben zu verhaften
und in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß abzuliefern.

Frankenhauſen, den 5. September 1882.
Fürſtliches Amtsgericht.

(gez.) Weinberg.
Beſchreibung: Statur mittlere; Haare: blond;Alter 31 Jahre;

Bart: Kinnbart.
JJagd- Verpachtung.

Die der Gemeinde Niederelobicau gehörige und k. J. pachtlos
werdende Jagdnutzung ſoll
Sonnabend, den 16. d. Mts., Nachmittags um 3 Uhr,

im Locale der Wittwe Lange in Niederelobieau,
öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Niederclobicau, den 4. September 1882.

Der Ortsvorſtand.
Wagen- und Oeconomie-Geräthe-Auction

in Merſeburg.
Mittwoch, den 13. d. Mts., von Vorm. Uhr an,

ſollen im Gehöft des verſtorbenen Herrn Zimmermeiſter Querfurth an
der Lauchſtädter Straße hierſ. 3 gr. Leiter- und 1 Langholzwagen,
1 Frachtſchlitten, 1 halbverdeckter Kutſchwageu, 4 Ackerpflüge, div. Eggen,
2 gr. Walzen, 1 Hackmaſchine, div. Ketten, Siebe, Karren 2c., ſowie auch
1 ganz neues Kutſchgeſchirr zu 2 Pferden meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 7. September 1882.
A. Rindfleiſch, Kr.Auct.-Commiſſar.

Echt engliſche Lederhoſen
für Maurer und Zimmerleute empfiehlt in allen Größen
zu billigem Preiſe

Robert Burkharelt, Markt 32.
Weißenfelſer chemiſche Fabrik,

Dr. Alferd Berndsen,
Fabrik künſtlicher Düngemittel.

Vielfachen Wünſchen meiner werthen Kundſchaft entſprechend habe ich
für den Detail-Verkauf mit dem heutigen Tage eine

Niederlage meiner Künstlichen Düngemittel
in Weißenfels aS., Saalſtraße Nr. 21

(im Hauſe der Frau Wittwe Prüfer)
errichtet.e emugch werden kleine Poſten ab meiner Fabrik nicht mehr verabfolgt

und erſuche ich meine geſchätzten Abnehmer vorkommenden Falls ihren Be-
darf aus obiger Niederlage zu nehmen.

Weißenfels, den 1. September 1882.
Hochachtungsvoll

Weißenfelſer chemiſche Fabrik.
Dr. Alfred Rerndsen.

Mein Kohlenlag er.
als: Preßtorf, Briquettes, böhmiſche Braun

und Steinkohle,
bringe in empfehlende Erinnerung.

u. T homas, Neumarkt 75.
Von den A. Ricehbeclka'ſchen

Werken in Luckenan bei Teuchern
liefere ich

Briqquettes und
PPreeeicohleneteine,

ſowohl ab Werk, franco Bahnhof hier, als auch frei
bis in das Haus in jedem Quantum.

Qualitäten hochfein, Lieferung prompt und Preiſe
billigſt.

Merſeburg im Juni.

J. V.

ne Sekl. Ritterſtraße Nr. 17.

Die Directionm.
Ein Transport Saug-

ſohlen iſt wieder einge-
troffen u. ſteht zum Verkauf.

J. Strelil.
Bekanntmachung.

Vom 1. October 1882 ab befindet
ſich unſer Bureau
große Steinſtraße Nr. 59.

Halle aS,, 31. Auguſt 1882.
J. M. Woelfel,

Rechtsanwalt und Notar.
H. Bennewitz,

Rechtsanwalt.

Unter gänzlicher Ausſchließung von
Medizin und Geheimmitteln und nur
allein durch richtige Anwendung von
Waſſer, Luft, Licht, Kälte u. Wärme,
Bewegung und Ruhe, Electricität, ge-
ſunde Nahrung 2ec. heilt die Natur
alles was heilbar iſt und was nicht
heilbar iſt, heilt eben Niemand. Nach
dieſem unumſtößlichen Grundſatze der
„Naturheillehre“ giebt für jedes
Krankſein, auch die langwierigſten
Uebel inbegriffen, ausführlichen Rath

F. hieetoe,
Merſeburg, Steinſtraße 8

Sprechzeit täglich von früh 8 bis
Nachmittag 4 Uhr. (Proſpekte gratis.)

Haus Perkauf.
Ein Wohnhaus incl. Scheune,

Stall, Garten und 4 Morgen Feld
in gutem Zuſtande iſt zu verkaufen
durch Samuel Brehmel

in Großkayna.

Ein kleines Wohnhaus
mit Hof und ſchönem Garten in
hieſ. Altenburg iſt billig und mit
geringer Anzahlung ſofort für
2000 Thlr. zu verkaufen durch
den Kr. Auct. Commiſſ. Rind-
fleiſch in Merſeburg.

Am Sedan-Abend iſt von Herrn
Graul bis zur Linde ein
ſchwarzes gehäkeltes Tuch
verloren. Gegen Belohnung abzu-
geben Oberburgſtraße I.

Accord Arbeiter
für Zuckerrüben geſucht.

Unteraitenburg Nr. 27.
Verh. Kutſcher, ordentlich,

nüchtern, mit beſten Zeugniſſen, zum
ſofortigen Antritt geſucht.

Schriftl. Meldungen unter VV. J. 50
in der Exped. d. Bl. abzugeben.

gegee Ein ſchwarzbrauner Hund
mit weißen Füßen auf den

Se Namen Leo hörend, iſt ent
laufen. Wiederbringer erhält Beloh-
nung. F- A. Schmidt,

Feilenhauermſtr.

Arkillerie.
Freitag, 8. d. Mts., Abends 8 Uhr,
General Versammlung

im Cafino.
Tagesordnung 1. Aufnahme neuer

Mitglieder 2. Jnnere Angelegenheiten.
Der Vorſtand.

Feuerwehr-Uebung
Montag, 11. d. Mts., Abends 8 Uhr.

Verſammlungsort: Geräthehaus.
Der Feuer-Löſchdireector.

Eine herrſchaftliche Wohnung,
parterre, iſt zu vermiethen und
1. Januar oder früher zu beziehen.

Näheres beim Zimmermeiſter
Senf, Halleſche Straße 17.

Hochfeine

Tafelbutter,
kernfriſch, verſende Netto 8 Pfd. gegen
Nachnahme 9,20 Mk., II. 8,20 Mk.
franco. F. W. Peschlow,

Karkeln (Oſtpr.)

Arbeitsbücher

Arbeitskarten
ſind ſtets vorräthig in der

Buchdruckerei
des „Merſeb. Kreisblatt.“

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Vormittag 12 Uhr entriß
uns der Tod unſern lieben guten
Walter im Alter von 3 Jahren
1 Monat. Dieſes zeigen mit der Bitte
um ſtille Theilnahme tiefbetrübt an

RegierungsHauptkaſſen Buchhalter

Beyer und Frau.
Merſeburg, 6. September 1882.
Die Beerdigung findet Sonnabend

Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Dankſagung.Für die zahlreichen Beweiſe herz
licher Theilnahme, die mir beim Tode
meiner lieben Frau dargebracht wurden,
möge es mir geſtattet ſein, auf dieſem
Wege meinen tiefgefühlten Dank aus-
zuſprechen.

Merſeburg, 7. September 1882.
Abdolph Dießner-

h

-——m-J

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.
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